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Herr Käser, der Bundesver-
band für Wohnungslüftung 
(VfW) vereint seit zehn Jah-
ren als Mitglieder Hersteller 
von Lüftungsanlagen sowie 
Fachplaner und Berater. Ihr 
Ziel sind alle Belange der 
Wohnungslüftung, insbe-
sondere im Bereich der 
Normung, der Rechenverfah-
ren und der Informationen 
für Kunden und Fachplaner. 
Das brisante Thema „Woh-
nungslüftung und Schim-
melgefahr“ beschäftigt heute 
jedoch nicht nur die Fachlite-
ratur, sondern auch die Ta-
gespresse und Gerichte. 
Was war für Sie der aktuelle 
Anlass sich diesem speziel-
len Thema zu widmen? 
 
 
 
 

Wir haben zahlreiche Anfragen 
von verunsicherten Bauherrn 
und Planern über den Zusam-
menhang zwischen Wärme- 
und Feuchteschutz erhalten - 
beispielsweise das Thema 
„Luftdichtheit“ - und der not-
wendigen Lüftung, oder zu der 
unsicheren rechtlichen Situati-
on, der sich Planer aufgrund 
der Anforderungen an dieser 
Themen ausgesetzt sehen. 
Diese Fragen treten nicht nur 
im Neubau auf, sondern zu-
nehmend auch bei Altbau-
Sanierung von Wohnhäusern 
und der Anforderung frische 
Luft in die Gebäude zu be-
kommen. Ob allein die Fenster-
lüftung dieses Problem lösen 
kann, war der Auslöser für 
unseren Auftrag an die sehr 
bekannt Baurechtskanzlei Hei-
ermann Franke Knipp Rechts-
anwälte diesen Tatbestand zu 
untersuchen. 
 

Bauschäden waren schon 
immer der Großteil der Pro-
zessthemen, die die Gerichte 
beschäftigte. Haben Sie ei-
nen Überblick, welchen An-
teil davon die Lüftungs- und 
Schimmelproblematik in 
Wohngebäuden ausmacht? 
 
Dazu gibt es beispielsweise 
eine spezielle Untersuchung 
aus dem Jahr 2003 gefördert 
vom Bundesverband des 
Schornsteinfegerhandwerks-
Zentralinnungsverband (ZIV) 
anhand von über 5.500 Woh-
nungen zu Vorkommen, Ursa-
chen und gesundheitliche As-
pekte von Feuchteschäden in 
Wohnungen. (Bundesgesund-
heitsblatt 8 / 2003) Die Schorn-
steinfeger ermittelten bundes-
weit den Zustand, in welchem 
sich die Wohnungen befanden 
und die Ergebnisse wurden 
von renommierten Wissen-
schaftlern ausgewertet. Über 
21 Prozent der Wohnungen 
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wiesen sichtbare Feuchte-
schäden inkl. Schimmelpilze 
auf. Es stellte sich heraus, 
dass es offensichtlich 
Zusammenhänge gibt zwi-
schen der Qualität der bauli-
chen Substanz, soziale Fakto-
ren und Art und Umfang der 
möglichen Wohnungslüftung 
beim Auftreten von Feuchte-
schäden.  
Einen weiteren Hinweis  kann 
man auch dem Bauschadens-
bericht von 1995 entnehmen, 
nachdem schon damals die 
gezielte Planung einer bewoh-
nerunabhängigen Grundlüftung 
anzustreben sei. 
 
Wie sehen Bauherrn, Mieter 
und Nutzer das Problem der 
Schimmelgefahr in Wohnun-
gen?  
 
Sie machen sich, wenn man 
offensichtlich keinen Schimmel 
sieht, zunächst keine weiteren 
Gedanken darüber - dies ist 
meine Erfahrung. Die ausrei-
chende Fensterlüftung wird 
einfach vorausgesetzt, auch 
meint man selbst immer genü-
gend zu lüften . Allerdings hat 
sich die Nutzer-Situation in den 
letzten Jahren auch erheblich 
verändert: Viele Berufstätige 
sind tagsüber nicht in ihrer 
Wohnung. Die Zahl der Single-
Haushalte ist gewachsen. Die-
se Situation wirkt sich auch auf 
die Qualität und den Umfang 
der Wohnungslüftung aus. 
Erhält das Gebäude genügend 
Frischluft aus den Undichthei-

ten der baulichen Hülle? Frü-
her war diese „bauliche“ Lüf-
tung ausreichend. Erinnern wir 
uns an die 70-er Jahre: 40 
Prozent aller Wohnung hatten 
einfach verglaste Fenster und 
die bekannten Undichtheiten. 
Damit war die Frage der Min-
destlüftung zumeist gelöst. Das 
Gebäude bzw. die Wohnung 
erhielten genügend frische 
Luft, auch wenn niemand zu 
Hause war. Mittlerweile ist die 
bauliche Substanz wesentlich 
besser gedämmt und besser 
luftdicht ausgeführt- was zu 
begrüßen ist - es besteht je-
doch nach wie vor ein Lüf-
tungsbedarf schon aufgrund 
des Feuchteschutzes und der 
Schadstoffbelastungen. Dieser 
„Mindestluftwechsel“ ist not-
wendig, damit die Emissionen 
aus Baustoffen, Möbeln und 
Textilien,  sowie die Feuchtig-
keit von Pflanzen und aus dem 
feuchtespeichernden Putz der 
Wände abgeführt wird. Wenn 
dies nicht möglich ist, reichert 
sich die Raumluft mit Schad-
stoffen an. Wie werden die 
Schadstoffe und Feuchte abge-
führt, wenn ein Nutzer sich 
nicht in der Wohnung befindet - 
das ist die spannende Frage. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Nutzer schlagen also 
meistens erst dann Alarm, 
wenn sich der Schimmel 
gebildet hat? 
 
Nein, es muss nicht gleich 
Schimmel sein. Der Schimmel-
befall hat sich auch in neuen 
Wohnungen nicht deutlich er-
höht. Dafür sorgen dann schon 
die besseren Bauteilqualitäten. 
Die Luftqualität insgesamt ist 
der Maßstab letztendlich. Ich 
betone immer wieder: Wenn 
man eine schlechte Luftqualität 
bereits mit der Nase riecht und 
dann erst die Fenster öffnet, ist 
es für die richtige Lüftung meist 
schon zu spät. Ideal ist es, 
wenn man ständig für einen 
kontinuierlichen Luftwechsel 
durch frische Luft sorgt und 
somit die Schadstoffe und 
Feuchte abführt.  
 
Schlagen wir die Brücke zu 
den Planern, zu ihrer Sicht 
der Problematik Lüftung in 
Wohnungen. Sie haben mit 
Ihrem neuen Rechtsgutach-
ten an einem schmerzhaften 
Punkt angesetzt, wenn es 
Probleme gibt, für die Planer 
haften müssen.  
 
Wir wollen mit unserem Merk-
blatt und Rechtsgutachten zur 
Wohnungslüftung den Planern 
in der aktuellen schwierigen 
Situation helfen: Viele Autoren 
geben für  die richtige Fenster-
lüftung vor, dass vier- bis 
sechsmal jeweils zehn Minuten 
lang stoß gelüftet werden soll-
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te. Dies ist jedoch für viele 
Nutzer nicht zumutbar, wie 
auch etliche Gerichtsurteile 
bestätigt haben. Dieses ist der 
„springende Punkt“. Als Bei-
spiel hier zwei Zitate aus Urtei-
le von Amtsgerichten von 
1988: „… eine Wohnungslüf-
tung im Abstand von drei bis 
vier Stunden ist nicht zumut-
bar…“ „… einem Mieter kann 
mehr als zweimal am Tag zu 
lüften nicht zugemutet werden 
…“. Im Jahr 2000 urteilte ein 
Landsgericht: „ … es ist einem 
Mieter nicht zuzumuten mehr-
mals am Tag im Abstand von 
wenigen Stunden stoßzulüf-
ten…“. Diese Beispiele zeigen, 
dass zwar gelüftet werden 
muss, dieses jedoch dem Nut-
zer nicht immer in vollem Maße 
zugemutet werden darf. Dieses 
sind hochinteressante Tatsa-
chen für den Planer. Wenn er 
schon weiß, dass ein Nutzer 
dieses nicht leisten kann, sollte 
er mit. seinem  Auftraggeber 
vereinbaren, wie die Lüftung 
der Wohnung im Rahmen der 
Nutzung praktisch erfolgen soll. 
Dies ist ein Ergebnis unseres 
Gutachtens, dass der Planer - 
soweit er keine kontrollierte 
Lüftung vorsieht - ausführliche 
Vereinbarungen treffen sollte 
zum Thema „Wie wird gelüftet? 
In welchem Umgang wird die 
Frischluftzufuhr gewährleistet?“ 
 
 
 
 

Sie haben mit Ihrem Merk-
blatt und Rechtsgutachten 
zwei hervorragende Pla-
nungshilfen für Architekten, 
Ingenieure, Fachplaner und 
Energieberater veröffentlicht. 
Die technischen Regeln und 
Normen zur Wohnungslüf-
tung hinken der Realität hin-
terher. Ein Planer darf dem 
Nutzer nicht zumuten, den 
erforderlichen Mindestluft-
wechsel nur über die natürli-
che Fensterlüftung zu ge-
währleisten. Kann man das 
Fazit Ihres Rechtsgutachtens 
dermaßen drastisch zusam-
menfassen? 
 
In der Tat. Die Schlussfolge-
rung des Gutachtens lässt 
vermuten, dass der Mindest-
luftwechsel, der in der DIN-
Norm 4108 Teil 2 „Mindestan-
forderungen an den Wärme-
schutz“ gefordert wird, d.h. alle 
zwei Stunden muss die gesam-
te Luft in der Wohnung erneu-
ert werden, den allgemein an-
erkannten Regeln der Technik 
entspricht. Wir wissen jedoch 
auch, dass die anerkannten 
Regeln der Technik nur die 
Mindestanforderungen für die 
Bauausführung darstellen. Aus 
dieser Sicht muss man auch 
das Thema „Fensterlüftung“ mit 
einem Fragezeichen versehen. 
Für den Planer ist die wichtigs-
te Frage, für welche Beschaf-
fenheit des Gebäudes er Ge-
währ zu leisten hat. Dieses 
ergibt sich aus der vertragli-
chen Beschaffenheitsvereinba-

rung. Danach ist zu beurteilen, 
ob und gegebenenfalls in wel-
chem Umfang vom Nutzer 
Lüftungsmaßnahmen erwartet 
werden können. Wenn sich 
dieser erforderliche Luftwech-
sel für den Austausch der Luft 
nur durch Lüftungsmaßnahen 
erreichen lässt, die von der 
vertraglichen auch schlüssig 
getroffenen Beschaffenheits-
vereinbarung abweichen, kann 
ein Werkmangel  vorliegen, für 
den der Planer einzustehen 
hat. Wurde keine Vereinbarung 
darüber getroffen, dass der 
nach den anerkannten techni-
schen Regeln zu gewährleis-
tende Mindestluftwechsel nur 
durch zusätzliche Lüftungs-
maßnahmen des Nutzers er-
reicht werden kann, ergibt sich 
hieraus ein Haftungsrisiko. 
Deshalb empfehlen wir sowohl 
Planern als auch Unterneh-
mern in diesen Punkten ver-
tragliche Vereinbarungen für 
die notwendige Lüftung der 
Wohnung durch den Nutzer zu 
treffen und auch auf den Um-
fang der Lüftung in Abhängig-
keit der Gebäudenutzung aus-
drücklich hinzuweisen. Alterna-
tiv kann der Planer eine ent-
sprechende Anlage für die 
kontrollierte Lüftung vorsehen. 
Dies ist das Ergebnis unseres 
Rechtsgutachtens. 
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Architekten, Planer und  
Energieberater können sich 
zum Thema „Wohnungslüf-
tung“ also nicht allein auf die 
aktuellen Regeln und Nor-
men verlassen? 
 
Diese bekannte Tatsache ist 
insbesondere für Sachverstän-
dige und Gutachter immer wie-
der ersichtlich: Der Stand der 
Technik ändert sich, weil sich 
immer wieder technische Ver-
änderungen oder Änderungen 
der Rahmenbedingungen er-
geben, die sich in den Normen 
nicht zeitgleich niederschlagen. 
Für Planer ist es wichtig zu 
beachten, dass die anerkann-
ten Regeln der Technik zur Zeit 
der Abnahme des Bauwerks 
gelten. Falls sich während der 
Bauphase diese Regeln der 
Technik verändern muss der 
Planer zukunftsorientiert agie-
ren. Dieses Risiko sollten sich 
Planer generell vor Augen hal-
ten.  
 
 
 
In Ihrem Rechtsgutachten 
beziehen Sie sich auch auf 
die Norm DIN 1946, Teil 6 
„Lüftung von Wohnungen - 
Allgemeine Anforderungen“. 
Seit Dezember 2006 liegt ein 
neuer Entwurf dazu vor, den 
der Beuth-Verlag in Berlin 
veröffentlicht hat 
(www.beuth.de). Wie sind die 
von uns hier besprochenen 
Aspekte mit einbezogen? 
 

Die DIN-Norm 1946 Teil 6 bie-
tet Hilfen zu ebendiesem The-
ma an. Sie soll dem Planer 
zum Beispiel verdeutlichen, ob 
die baulichen Undichtheiten 
des Gebäudes ausreichen um 
den notwendigen Luftwechsel 
zum Feuchteschutz und Min-
destluftwechsel sicherzustel-
len. Dieser Luftwechsel muss 
auch nutzerunabhängig erfol-
gen. Die Norm unterscheidet 
vier Lüftungsarten: 
���� Lüftung zum Feuchte-

schutz: In einer Wohnung 
sind beispielsweise die 
Nutzer für acht Wochen 
verreist - . Trotzdem rei-
chert sich die Innenluft der 
Wohnung mit Schadstoffen 
und Feuchtigkeit an. Diese 
müssen abgeführt werden, 
auch in Abwesenheit der 
Bewohner. Dies ist der 
notwendige Luftwechsel 
zum Feuchteschutz. 

���� Mindestlüftung: Auch die-
ser muss regelmäßig statt-
finden, wenn der Nutzer 
sich beispielsweise berufs-
bedingt den ganzen Tag 
nicht in der Wohnung auf-
hält.  

���� Grundlüftung: Dies ist der 
notwendige Luftaustausch 
während sich die Nutzer in 
der Wohnung aufhalten,.  

���� Intensivlüftung: Diese Lüf-
tung kann man auch recht 
anschaulich als „Partylüf-
tung“ bezeichnen, wenn 
sich nutzungsbedingt ein 
erhöhter Bedarf an Frisch-
luft ergibt.  

Die E DIN 1946-6 stellt ein 
Berechnungsverfahren zur 
Verfügung, anhand dessen die 
Planer nachvollziehen können, 
ob die notwendige Lüftung für 
diese Lüftungsarten gegeben 
ist. Diese Hilfe ist sehr wertvoll 
insbesondere auch in Bezug 
auf die Haftungsfragen, mit 
denen sich unser Gutachten 
beschäftigt.  
 
Wird sich die neue Energie-
einsparverordnung (EnEV 
2007) mit diesen Themen 
und Neuerungen befassen? 
 
Die EnEV 2007 wird in diesen 
Bereichen keine neuen Anfor-
derungen stellen, was die  
Anforderungen an die Luft-
dichtheit von Wohngebäuden 
und den notwendigen Mindest-
luftwechsel betreffen. Sie wird 
die bekannten Anforderungen 
aus der jetzt gültigen EnEV 
2004 wiederholen. Es gibt eine 
kleine Änderung und zwar die 
Forderung, dass die Luftdicht-
heit von Gebäuden nach den 
allgemeinen anerkannten Re-
geln der Technik herzustellen 
ist. Bisher wurde der Ausdruck 
„Stand der Technik“ genutzt. 
Die „allgemein anerkannten 
Regeln der Technik“ haben 
bekanntlich einen höheren 
Stellenwert als der „Stand der 
Technik“.  
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Schlagen wir kurz die Brücke 
zur neuen Vornormenreihe 
DIN V 18599 „Energetische 
Bewertung von Gebäuden“, 
die im Februar 2007 aktuali-
siert wurde. Sie bietet eine 
Methode für die Berechnung 
des Nutz-, End- und Primär-
energiebedarfs für Heizung, 
Kühlung, Lüftung, Trink-
warmwasser und Beleuch-
tung in Gebäuden an. 
 
Die DIN V 18599 umfasst im 
Teil 6 auch Methoden für die 
Berechnung des Endenergie-
bedarfs von Wohnungslüf-
tungsanlagen und Lufthei-
zungsanlagen für den Woh-
nungsbau. Dieses ist jedoch 
ein zukünftiges Verfahren. In 
der neuen EnEV 2007 wird die 
Berechnung für den Woh-
nungsbau nach den bisherigen 
Regeln erfolgen, d.h. sie wird 
sich weiterhin auf die DIN V 
4701 Energetische Bewertung 
heiz- und raumlufttechnischer 
Anlagen beziehen, bzw. auf 
den Teil 10 für die Heizung, 
Trinkwassererwärmung, Lüf-
tung.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kommen wir zurück zu Ihrem 
Rechtsgutachten zur Woh-
nungslüftung. Architekten 
und Planer müssen also be-
denken, dass sie bei der heu-
tigen Art und Weise luftdicht 
zu bauen entweder eine kon-
trollierte Lüftung einplanen 
müssen, oder sich durch 
spezielle Vereinbarungen 
absichern müssen, dass die 
Nutzer für die ausreichende 
Lüftung selbst sorgen. Als 
Gutachter haben Sie Rechts-
anwalt Dietmar Lampe beauf-
tragt. Wie kamen Sie zu die-
ser Entscheidung? 
 
Die Kanzlei Heiermann Franke 
und Kipp kannten wir als sehr 
erfahrene Rechtsanwälte, die 
sich auf Baurecht spezialisiert 
haben. Ihre 50 Rechtsanwälte 
agieren bundesweit und inter-
national mit Standorten in 
Frankfurt am Main, Berlin, 
München, Hamburg, Essen 
und Wien. Professor Wolfgang 
Heiermann, der Kanzleigründer 
ist Vorsitzender der Deutschen 
Gesellschaft für Baurecht e.V. 
Unser Gutachten wurde von 
Rechtsanwalt Dietmar Lampe 
erstellt, der seit 20 Jahren im 
Bereich des Bau- und Immobi-
lienrechts spezialisiert ist. Als 
Dozent lehrt er Europäisches 
und Internationales Baurecht 
an der Fachhochschule Karls-
ruhe und veröffentlicht regel-
mäßig Fachbeiträge. 
 
 

Zur neuen Norm 1946 Teil 6 
haben Sie auch ein Berech-
nungstool für Planer entwi-
ckelt, basierend auf dem 
Tabellenkalkulationspro-
gramm Microsoft Excel. Wie 
können Architekten und Pla-
ner damit die Risiken eines 
mangelhaften Lüftungskon-
zeptes vermeiden? 
 
Dieses Programmtool werden 
wir in den nächsten Tagen zur 
Verfügung stellen. Wir haben 
es zusammen mit Dr. Hart-
mann vom ITG (Institut für 
Technische Gebäudeausrüs-
tung) ausgearbeitet. Mit-
Auftraggeber war auch die 
HEA (Fachverband für Energie 
Marketing und –anwendung 
e.V. beim VDEW) in Frankfurt 
am Main. Das Programmtool 
„Wohnungslüftung“ eröffnet die 
Möglichkeit die Verfahren der E 
DIN 1946-6 in die Praxis um-
zusetzen. Architekten und Pla-
ner können damit ihre Lüf-
tungskonzepte im Wohnungs-
baubereich optimieren. Dieses 
Tool werden wir allgemein für 
350 Euro zzgl. MwSt. bzw. 300 
Euro zzgl. MwSt. für Mitglieder 
anbieten.  
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Wie können Architekten, 
Planer und Energieberater 
mit Ihrem neuen Excel-Tool 
„Wohnungslüftung“ zur An-
wendung der DIN 1946 Teil 6 
arbeiten?  
 
Mit unserem „Planungstool 
Wohnungslüftung“ kann man 
sowohl die freie Lüftung d.h. 
Quer- oder Schachtlüftung mit 
Außenwanddurchlasselemen-
ten, als auch die ventilatorge-
stützte Lüftung berechnen. 
Zunächst gibt der Planer die 
grundsätzliche Objektangaben 
ein: die Gebäudebezeichnung, 
der Gebäudetyp, die -größe, 
die -lage, die Raumgrößen, die 
Luftdichtheit und den Wärme-
schutz der Gebäudehülle. Auf-
grund dieser Angaben berech-
net das Planungstool die not-
wendigen lüftungstechnischen 
Maßnahmen. Als nächster 
Schritt wird der Planer ein Lüf-
tungskonzept festlegen, d.h. 
welche Lüftungsmaßnahmen 
notwendig sind um die Lüftung 
zum Feuchteschutz, die Min-
destlüftung, die Grund- und 
Intensivlüftung zu gewährleis-
ten. Er muss sich überlegen, 
ob die Fensterlüftung allein 
ausreicht oder ob zusätzliche 
Maßnahmen notwendig sind. 
Diese verschiedenen Optionen 
können vom Planer variiert 
werden, um das optimale Lüf-
tungskonzept zu entwickeln. 
Dafür wird die Menge des Au-
ßenluftvolumenstroms sowie 
der Luftvolumenstrom durch 
lüftungstechnische Maßnah-

men bestimmt. Danach werden 
die Lüftungskomponenten 
bemessen.  Der Planer kann 
für das jeweils ausgewählte 
Konzept - bei Bedarf auch 
raumweise - nachvollziehen ob 
die notwendige Lüftung ge-
währleistet ist.  
 
Welche Optionen bietet Ihr 
Tool zur Wohnungslüftung 
hinsichtlich der Auswahl von 
bestimmten Lüftungsanla-
gen? Werden Sie das Ange-
bot auch ergänzen und er-
weitern? 
 
Das Planungstool eröffnet viel-
fältige Möglichkeiten die Anla-
gentechnik auszuwählen, bei-
spielsweise Zu- und Abluftsys-
teme, sowohl mit und ohne 
Wärmerückgewinnung, usw. 
Die Anlagen kann der Planer 
bearbeiten und ergänzen. Wir 
führen zurzeit Gespräche, in-
wieweit auch Hersteller von 
Lüftungsanlagen ihre Produkte 
in das Planungstool mit einge-
ben können.  
 
Ihr „Planungstool Woh-
nungslüftung“ schlägt die 
Brücke von den baulichen 
Gegebenheiten zu den lüf-
tungstechnischen Anforde-
rungen der Norm DIN 1946-6: 
Es ermöglicht den Planern 
den rechnerischen Nach-
weis, dass ihr Lüftungskon-
zept und die von ihnen ge-
planten Lüftungsmaßnah-
men den geforderten Luft-
wechsel gewährleistet. Wel-

che Hilfen werden Sie den 
Anwendern Ihres Planungs-
tools weiterhin anbieten? 
 
Wir haben bereits sehr gut 
besuchte Seminare zur neuen 
Norm DIN 1946-6 durchge-
führt. Nachdem wir das Pla-
nungstool ausliefern – erstma-
lig im Mai - werden wir auch 
Seminare zur praktischen An-
wendung der Norm anbieten. 
Wir planen die ersten Veran-
staltungen für September die-
ses Jahres. In der neuen Aus-
gabe unseres Newsletters 
„VFW aktuell“ haben wir diese 
Entwicklungen auch erläutert. 
Im Herbst werden wir auch 
eine Veranstaltung zur neuen 
Energieeinsparverordnung 
(EnEV 2007) anbieten.  
 
Herr Käser, die EnEV-online 
Leser sind vorwiegend Fach-
leute - Architekten, Sachver-
ständige, Ingenieure, Planer 
und Energieberater. Welche 
Botschaft möchten Sie ihnen 
durch Ihr neues Rechtsgut-
achten und Planungstool mit 
auf den Weg geben? 
 
Unser Gutachten beschreibt 
die aktuelle Situation: Die pla-
nerischen Rahmenbedingun-
gen haben sich verändert. Die 
Gebäude werden zunehmend 
luftdicht gebaut und wir müs-
sen genügend frische Luft in 
die Gebäude hereinbringen. 
Die neue DIN-Norm 1946 Teil 
6, unser Rechtsgutachten und 
das Planungstool sind Praxis-
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hilfen für Planer zu den Anfor-
derungen zur Wohnungslüf-
tung. Wie auch bei den The-
men Wärmeschutz, Schall-
schutz oder Brandschutz soll-
ten die Planer sich auch ein 
Konzept zur Wohnungslüftung 
überlegen, um zu klären, ob 
die freie Fensterlüftung durch 
die Nutzer in der Praxis aus-
reicht oder ob man zusätzliche 
Maßnahmen vorsehen sollte.  
 
Unseren EnEV-online Lesern 
können wir nur empfehlen 
sich zum Thema Wohnungs-
lüftung sowohl über Ihre 
Fachpublikationen als auch 
durch Seminare zu informie-
ren und Ihre neuen VfW 
„Planungstool Wohnungslüf-
tung“ anzuwenden. Damit 
sind sie auf der sicheren 
Seite und können Feuchte-
schäden und Haftungsrisi-
ken durch optimale Lüf-
tungskonzepte vermeiden. 
 
Wir ermuntern die Planer und 
Architekten, diese Thematik 
aktiv anzugehen. Die Behag-
lichkeit und der Wohnkomfort 
basieren auch auf der Qualität 
einer guten Wohnungslüftung 
und beweisen damit eine er-
folgreiche Planung.  
 
Herr Käser, wir wünschen 
Ihnen weiterhin viel Erfolg 
und vielen Dank für unser 
Gespräch! 
 
 
 

 
Weitere Informationen: 
FfW - Bundesverband  
für Wohnungslüftung e.V. 
Dipl.-Phys. Raimund Käser 
Geschäftsführer 
Wasserstraße 26 a 
D-68519 Viernheim 
Tel: + 49 (0) 62 04 / 7 08 66 37 
Fax: + 49 (0) 62 04 / 7 08 66 38 
info@wohnungslueftung-ev.de  
www.wohnungslueftung-ev.de 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Rechtliche Hinweise: 
Bitte beachten Sie, dass sämtliche 
Verwertungsrechte dieses Interviews 
bei der Autorin Melita Tuschinski lie-
gen. Sie dürfen den Text weder in 
Teilen noch vollständig ohne unsere 
schriftliche Genehmigung widergeben. 
Wenn Sie daran interessiert sind auf 
Ihren Web-Seiten auf dieses Interview 
hinzuweisen, bitte nehmen Sie Kontakt 
mit uns auf. Danke für Ihr Interesse.  
 
Kontakt zur Autorin: 
Institut für Energie-Effiziente  
Architektur mit Internet-Medien 
Melita Tuschinski,  
Dipl.-Ing.UT, Freie Architektin 
Bebel-Strasse 78, D-70193 Stuttgart 
Tel.: + 49 (0) 7 11 / 6 15 49 26 
Fax: + 49 (0) 7 11 / 6 15 49 27 
E-Mail: info@tuschinski.de 
Internet: www.tuschinski.de  


